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Einleitung

Gewaltsame Übergriffe und Beleidi-
gungen von Juden und Jüdinnen auf
offener Straße – in Deutschland, Eu-
ropa und anderswo –, Brandanschlä-
ge auf Synagogen und Schändungen
jüdischer Friedhöfe, drohende und
beleidigende Briefe an Vertreter jüdi-
scher Einrichtungen, Hasspropagan-
da im Internet, antisemitische Kari-
katuren in Medien und politische
Skandale, die in Deutschland mit
den Namen Möllemann und Hoh-
mann verbunden sind ... Dies sind
nur einige Beispiele für aktuelle For-
men des Antisemitismus. Jüdische
Einrichtungen stehen in Deutschland
unter Polizeischutz. Nicht zuletzt dies
weist auf das Gefahrenpotential hin,
dem Juden und Jüdinnen ausgesetzt
sind.

Die Brisanz antisemitischer Hand-
lungen wurde 2003 und 2004 durch
die Veröffentlichung von zwei Studi-
en überdeutlich, die die Europäische
Stelle zur Beobachtung von Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit
(EUMC) in Auftrag gegeben hatte.
Die Antisemitismusforscher Juliane
Wetzel und Werner Bergmann regis-
trierten für das Frühjahr 2002 eine
Zunahme antisemitischer Gewalt in
vielen EU-Mitgliedsstaaten. Diese
antisemitische Welle – so die Ergeb-
nisse der Studie1  – verlief parallel
zur Eskalation im palästinensisch-is-
raelischen Konflikt und war in Frank-
reich, Belgien, den Niederlanden und
Großbritannien am deutlichsten zu
spüren. In Ländern wie Deutschland,
Österreich und Italien wurden vor al-
lem verbale Angriffe und Beleidigun-
gen gegen Juden und Jüdinnen fest-
gestellt. Im März 2004 erschien der
EUMC-Report „Manifestations of
Antisemitism in the EU 2002-

2003“2 , der ebenfalls eine Zunahme
von Antisemitismus in einigen Teilen
der EU verzeichnete: Antisemitische
Vorfälle (von Wandschmierereien
über Beleidigungen bis hin zu massi-
ven tätlichen Angriffen und Brand-
stiftungen) waren demnach in den
vergangenen zwei bis drei Jahren
insbesondere in Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, den Niederlanden
und Großbritannien zu beobachten.

Unterschiedliche Antworten geben
beide Studien auf die Frage, welche
Gruppen sich offen antisemitisch zei-
gen. Während Wetzel und Bergmann
sowohl Rechtsextremisten wie auch
junge Muslime meist arabischer Her-
kunft als Täter identifizierten, mach-
te der offizielle zweite Report des
EUMC als größte Gruppe vor allem
„junge weiße Europäer“ aus, die ge-
sellschaftlich ausgegrenzt und oft
von rechtsextremistischen Gruppie-
rungen beeinflusst seien. Diese un-
terschiedlichen Einschätzungen lös-
ten eine Kontroverse über die Be-
deutung antisemitischer Tendenzen
unter islamischen oder arabischen
Migranten aus. Diese Diskussion
wird aufgrund einer unzureichenden
Beobachtung antisemitisch motivier-
ter Taten bislang ohne eine zuverläs-
sige Datenbasis geführt.

In Deutschland registrierte das
Bundesamt für Verfassungsschutz für
die letzten Jahre einen erheblichen
Anstieg antisemitischer Gewalttaten
von 18 im Jahr 2001 auf 35 im Jahr
2003. Auch die alljährlich festgestell-
ten Schändungen jüdischer Friedhöfe
und Gedenkstätten nahmen erheb-
lich zu. Mit insgesamt 115 registrier-
ten Taten wurde demnach im Jahr
2003 fast jeden dritten Tag ein
Friedhof bzw. eine Gedenkstätte ge-

schändet. Haupttäter antisemitisch
motivierter Straf- und Gewalttaten
sind nach Erkenntnissen des Verfas-
sungsschutzes Personen aus dem
rechtsextremen Spektrum.

Neben diesen manifesten Formen
des Antisemitismus weisen Mei-
nungsumfragen auf ein erhebliches
Potential latenter antisemitischer
Einstellungen hin. Umfragen der
letzten Jahre verdeutlichen, dass
zwischen 15 und 23 Prozent der
bundesdeutschen Bevölkerung anti-
semitische Einstellungen haben.3  In
einer Befragung des Meinungsfor-
schungsinstituts Forsa vom Novem-
ber 2003 glaubten z. B. 28 Prozent,
dass „Juden auf der Welt zu viel Ein-
fluss haben“.4  In einer 2004 durch-
geführten Umfrage des Projektes
„Gruppenbezogene Menschenfeind-
lichkeit“ der Universität Bielefeld
meinten 32 Prozent, dass ihnen auf-
grund der israelischen Politik „die
Juden immer unsympathischer“ wür-
den.5  Ein derartiger „israelbezoge-
ner Antisemitismus“ dient als „Um-
wegkommunikation“: Um klassische
antisemitische Vorurteile in der Öf-
fentlichkeit zu vermeiden, werden
demnach unter dem „Deckmantel“
der Israelkritik antisemitische Einstel-
lungen kommuniziert.

Antisemitische Einstellungen – so
das Ergebnis verschiedener Umfra-
gen – sind insbesondere unter älte-
ren Befragten (65 Jahre und älter)
verbreitet. Studien haben allerdings
auch gezeigt, dass antisemitische
Einstellungen in bestimmten, vor al-
lem rechtsextremen Jugendszenen
stark verbreitet sind.6   Eine im
Herbst 2003 durchgeführte Umfrage
des IDA ergab, dass Jugendliche im
Alltag mit Antisemitismus insbeson-
dere über judenfeindliche Witze und
diskriminierende Beschimpfungen in
der Schule und im Freundes- und
Bekanntenkreis in Berührung kom-
men.7

Die aktuelle Brisanz des Themas
spiegelt sich nicht zuletzt in politi-
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schen Erklärungen auf internationa-
ler und nationaler Ebene wider: Im
April 2004 erklärten die Vertreter
und Vertreterinnen der 55 Mitglieds-
staaten der Organisation für Sicher-
heit und Zusammenarbeit in Europa
(OSZE) in der Berliner Deklaration,
dass Antisemitismus neue Formen
angenommen habe und – zusam-
men mit anderen Formen der Intole-
ranz – eine Bedrohung der Demo-
kratie, der Werte der Zivilisation und
der gemeinsamen Sicherheit darstel-
le. Im Juni 2004 fand ein erstes Se-
minar der Vereinten Nationen (UN)
zum Thema Antisemitismus in New
York statt, in dem Generalsekretär
Kofi Annan betonte, dass „wir einen
alarmierenden Anstieg dieses Phäno-
mens in neuen Formen und Manifes-
tationen beobachten. Diesmal kann
und darf die Welt nicht schwei-
gen“.8  Auf nationaler Ebene erklärte
z. B. der französische Staatspräsident
Jacques Chirac nach einem signifi-
kanten Anstieg antisemitischer Ge-
walttaten in Frankreich im November
2003, wer solche Taten begehe, grei-
fe die gesamte Nation an. In
Deutschland versammelte sich am
11.12.2003 der Bundestag anläss-
lich der sog. Hohmann-Affäre, um
über antisemitische Tendenzen zu
debattieren. In dem von allen Frak-
tionen vorgelegten Entschließungs-
antrag heißt es: „Antisemitisches
Denken, Reden und Handeln haben
keinen Platz in Deutschland .“9

Der vorliegende Reader entstand
im Rahmen eines IDA-Projektes zum
Antisemitismus und versammelt
meist kürzere Beiträge zu verschie-
denen Erscheinungsformen des Anti-
semitismus.

Nach einführenden Beiträgen zum
Begriff des Antisemitismus wird im
zweiten Kapitel der Antijudaismus im
Christentum thematisiert. An diese
durch die christliche Religion ge-
prägte Judenfeindschaft konnten die
rassistischen Konstruktionen des 19.

Jh. anknüpfen (Kapitel 3). Auch die
Propaganda des nationalsozialisti-
schen Regimes, die zum millionenfa-
chen Mord an Juden und Jüdinnen
führte, griff darauf teilweise zurück.
Aktuelle Beispiele zeigen, dass an-
tijudaistische Motive und rassistische
Konstruktionen auch heute noch vi-
rulent sind.

Das Kapitel „Antisemitismus nach
1945“ zeigt Facetten des „sekundä-
ren Antisemitismus“, der auch in der
Mitte der Gesellschaft zu finden ist.
Die Friedenspreis-Rede des Schrift-
stellers Martin Walser oder die Rede
des CDU-Politikers Martin Hohmann
stehen hierbei für den Versuch, die
nationalsozialistischen Verbrechen
als Teil der deutschen Geschichte zu
den Akten zu legen. Sie offenbaren
Ressentiments gegen Juden, weil
diese allein durch ihre Existenz an
die deutschen Verbrechen erinnern.
Aufgegriffen wird hier auch die ak-
tuelle Diskussion um antisemitische
Tendenzen, die im Kontext des Nah-
ostkonfliktes geäußert werden.

Die nachfolgenden Kapitel thema-
tisieren Antisemitismus in bestimm-
ten Gruppen. Auf die Gefahr, dass
eine Globalisierungs- und Kapitalis-
muskritik die Grenze zum Antisemi-
tismus überschreiten kann, wird im
Kapitel „Antisemitismus von links“
verwiesen. Im Kapitel „Antisemitis-
mus und Islam“ werden in den ara-
bischen Staaten verbreitete Ver-
schwörungstheorien und revisionisti-
sche Behauptungen in den Blick ge-
nommen, die sich gegen Israel bzw.
pauschal gegen „die Juden“ wen-
den.

Antisemitismus ist ein konstituie-
render Bestandteil des Rechtsextre-
mismus. Das letzte Kapitel gibt einen
Überblick über Antisemitismus im
rechtsextremen Spektrum, der von
Gewalt über offene und verdeckte
Hetze bis hin zur deutlich antisemi-
tisch geprägten Agitation gegen den
Staat Israel reicht.

Voran gestellt haben wir diesem

Reader eine Empfehlung des Leo
Baeck-Instituts: Auch wenn es in
dieser Veröffentlichung ausschließlich
um Antisemitismus geht, muss be-
tont werden, dass die deutsch-jüdi-
sche Geschichte nicht nur eine Ge-
schichte der Verfolgung war. Juden
waren vielmehr auch aktive Mitge-
stalter von Geschichte, Kultur und
Wirtschaft in Deutschland und Euro-
pa.

Wir danken allen AutorInnen, Her-
ausgeberInnen und Verlagen für die
freundliche Zusammenarbeit und die
Genehmigung, die Texte für diese
Veröffentlichung abdrucken zu dür-
fen. Alle nicht namentlich gekenn-
zeichneten Beiträge wurden von der
Redaktion verfasst.

Ebenso bedanken wir uns bei Frau
Marieluise Beck – Parlamentarische
Staatssektretärin und Beauftragte
der Bundesregierung für Migration,
Flüchtlinge und Integration – für ihr
Vorwort zu dieser Broschüre und bei
Herrn Dr. Michael Kohlstruck vom
Zentrum für Antisemitismusforschung
der TU Berlin für seine freundliche
Beratung.
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